
166 Besprechungen

Leute, dıe ur den geläuterten messianıschen Gedanken noch nıcht reıf
Natürlich hat Matthäus selbst nıcht entferntesten daran gedacht das
Schweigegebot Sınne VO verstehen un damıt C11NE Gegensatz ZUF

Sehgpreisung des Petrus empfinden Denn selbst bringt (V 20)
Schlufß der 5zene, $CHhal WIC (8 30) und (9 21) der Paralleldar-
stellung. Wenn d1ie (+emeinde wirklıch dem Schweigegebot diesen sonderbaren
ınn gegeben hatte, WAaTc doch verständlicher SCWESCH streichen, nıcht
ber. 106 Seligpreisung erhinden und das widerspruchsvolle Schweigegebot
daneben stehen lassen.

Mır scheint I methodologisch nıcht berechtigt SCII, C111 Wort der
Groölße der Petrusstelle Mt 1 HO dadurch kunstlich entwerten, dafß 192023  w

durch „UÜberinterpretation einzelner Aussagen Widersprüche eritdeckt Ad1e Sdi
nıcht vorhanden SIN Der Hınvweıls auf ‚„„‚Gemeindetheologie“ 1St miıt großer
Vorsicht verwerten, zumal WCI): Jesus den Blick dıe Zukunft —

traut und iıh die Fortsetzung SC1065 Werkes: denken Laßt Ein Wort ist VOIL

allem nıcht dann schon Zweifel zıehen, Kn eSs AaUSs em Gemeinde-
bewußtsein heraus formuliert SCIH „kann'. Die Größe Jesu ıst S! überragend
un: der Eindruck, en auf Apostel un dıe alteste Christenschar D
macht hat, gewaltıg, daß mit wesentlichen Anderung SC1IHCTX Ehr-
furcht überlieferten un!: weitergegebenen Worte nıcht AA rechnen iıst

Münster Meınertz

PaventL De i1Uuramento de titulo Mission1s. Bibliotheca Missio-
nalis 1E Romae 1946, Officıum Libri catholicı.

Die angezeıigte Schrift behandelt‘ Gegenstand, der bısher NUr WCN15
untersucht worden ist Dazu kommt, daß der Verfasser als Beamter er Propa-
ganda-Kongregatiıon wertvolles Quellenmaterial benutzen konnte, S daß der
wissenschaftliche Wert SCINECT Abhandlung dadurch erhöht wurde. NDie Schrift
zerftfallt ı dreı Teıile De OT1£1NC iuramentı que tıtulı Miss10n1s: Kvolutio
hıstorıca utrıusque institut1ı 4ACI; Jus CN

Der Ursprung des M1iss1o nseıde hangt miıt der Gründung VON Stu-
dienkollegien ı un außerhalb Roms 111} Jahrhundert Z  INCN, denen
die Alumnen sıch verpflichten mulßsten, sotfort nach Lmpfang der Weihen iıhr
Vaterland zurückzukehren nd sich zeitlebens der Mıssıonsarbeit 111} Geiste des
betreffenden. Kollegs wıdmen iese Verpflichtungen zunächst NUur
den datzungen des Kollegs oder 1881 CISCHNCH Statuten festgelegt ber noch nıcht
111 den Stittungsbriefen ber aut diese Weise wurde der Weg gebahnt den

h Vorschriften ber den Kıd Aus diesen päpstlichen Vorschriften
entwickelte sıch spater JENC Eidesformel, die VO'  } der Propaganda den Zoglın-
S5CH der Missionskollegienauferlegt wurde und die Verpflichtung enthielt: nn
ingredi Sıne specıaliSedisApostolicae licentia Societatem aut Congregationem
Regularum (9: Aug1624 Nach der Gründung des Collegium Urbanum de
propaganda fide i KRom 1627 wurde uch dessen Zoöglingen der Eid mit CI
Anderungen autferlegt.

DDıIie Propaganda beschäftigte sıch wieder- mıt dieser Verpilichtung,
nıcht NUur miıt der Ablegung des Kides, sondernauch mıtdem Eıd als solchem.
Es ehlte namlıch nıcht Gelehrten, die die Erlaubtheit, dıe Gültig-
keit 11N€5s solchen Kıdes bekaämpften. Deshalb wurde 1n der Partikularkongre-
yatiıon VO Norv 1649 diese Frage untersucht. Gemäß dem Gutachten der
Theologen erklärte dıe Partikularkongregation den FEiıd für berechtigt; dieser
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Entscheidung spendete der Papst Lob Die Kurıie sah den Worten der Eıde  Ca
formel spondeo et 1UTO 111 votum i1uratum Wenn uch der Fıd als solcher
keine Schwierigkeiten bot mehr konnte das Gelübde Bedenken CITICSCH
Ist nıcht der Ordensstand das bonum mehus”? Dıie Antwort autete eın denn
der Eid miıt dem Gelübde hat das geistliche Wohl der Gesamtkirche VOI Augcen,
waährend der Eıntritt 11l den Ordensstand zunächst DUr das Privatwohl berucG-
sichtigt Ferner ann INan das Gelübde der zukünftigen Missıonare dem Mar-
tyrıum vergleichen d1esem setzen sıch alle Missionszöglınge aus nd tatsachlich
haben schon vıiele dasselbe erlitten Endlich handelt C sıch CiNeEN Kıd mi1ıt GE
lübde, die den Charakter C11NE€E5S5 Vertrages zwıschen der Propaganda und
den einzelnen Zöglingen sıch tragen Weil Iso das Recht Drıitten (1Us
tert11) Frage steht darf keiner außer dem Apostolischen Stuhl VOo  —$ solchen
(‚elühbde dıspensieren der kommutieren. Ausnahmeftälle sıcht die Formel
V{ )1=> licentia Sedis Apostolicae. Diesem Gedankengang der Kurle gab
Alexander VII den entsprechenden endgültigen Ausdruck der Konstitution
Cum iurament1ı VOIN Jülı 1660

Der Vertasser behandelt darin ersten eıl auch den Ursprung des
t 1 Dıe Kollegien, dıe nach der SO Reiormation

errichtet wurden, beabsichtigten or allem Missıonare unter den Irrgläubigen
heranzubilden. Um diesen Glaubensboten den notıgen Lebensunterhalt
sıchern, mußlsten dıe Papste Maßregeln ergreifen dıe miıt dem geltenden ecat
über den Weihetitel nıcht mehr übereinstimmen konnten Nach verschiedenen
Erleichterungen bezügliıch des Weihetitels für einzelne Kollegien Weihe S111C

alıquo benefici vel patrımon11 titulo beschlofß dıe Generalkongregation
19 März 163  A  ) für alle papstlıchen Missionskollegien C1NC einheitliche Regelung
herbeizuführen. Urban I11 veroöffentlichte darauthın 15 Maı 163585 das
Breve uberus fructus. In dısem Breve- ist nıcht mehr blofß dıe TC1H

negatıve Formel S1NE titulo benefheii ecclesiastici aut patrımon11 enthalten, SON-
ern dıe posıtive ad titulum tantum INn 1SS1001S. Dieser 'Titel setzte für
woöhnlich dıe Verwaltung HEI: bestimmten Missionsstation schon VOTaus nach
Art Benefiziums Aber manchen Fällen wurde die Weıhe erteilt m1t
Berücksichtigung 111305 Missionspostens, der erst noch bestimmen WAaT. Der
Eid der auf den tıtulus In15S510115geweihten Missionszöglinge galt nach der Auf:
fassung der Propaganda lebenslänglich.

In zweıten eıl behandelt Paventi die geschichtliche Entwicklung--
ohl des Missionseides als auch des Weibetitels, indem dreı Perioden unter-
scheidet Von der Konstitution Alexanders VII Cum i1urament ı VO

Juli 60—17 VOoO vom ] 1871 hıis ZU Inkrait-
treten desCUuUeH Kirchlichen Gesetzbuches 1918

Nachdem dıe Eıdestormel schärfer gefaßt und manche Bedenken durch
entsprechende Bescheide gehoben Warcn, wurde der. Missıons-Weıiıhetitel (
OFE CT wurde - auch Weihekandıdaten gewährt, dıe nach den ursprünglichen
Bestimmungen keinen Anspruch darauf hatten Clemens gestattete
dur das Breve Alıas emanarunt VO Okt 1673 den Apostol Vikaren
VO  $ hina un en anliıegenden Reichen,. den Eingeborenen hneTitel diıe
Weihen erteılen. Klemens XI traft insofern C1INC AÄnderung, _ als > durch
Breve 192 Okt 1705 den Bischöfen und Apostol. Vikaren on China SC
stattete, dıe Einheimischen ohne: den t:tulus patrımon11 Dr weihen, äber der
tıtulus 5  S wurde verlangt. In dem Zeitraum VoA
der Mıssionstitel eınerseıts territorialer Ausdehnung; anderseits bemühte
sıch die Propaganda, durch Dekrete un Instruktionen dıe Auffassung a  ber den
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Missionstitel mehr Z klären Nachdem die Kongregatıon diesen sub
sıdıaren 'Titel das Kırchenrecht eingeführt hatte, gewährte S16 zunächst den
Titel DUr den Kollegien, dıie wirkliche Missionare heranbildeten Aber
Laufe der Jahre wurde dieses Priıvileg auch aut einzelne Gegenden ausgedehnt

manchen Bezirken beanspruchten dıe Bischöfe aus CISCHNCT Vollmacht diesen
Weihetitel. In der drıtten Periode VO  - 018 wurden die zerstreuten Be-

Instımmungen ber den Missıionstitel . zusammengefaßt un! naher bestimmt.
der Plenarsıtzung VO D7 April 1871 wurde dıie se1ıt Jahren versprochene In-
struktiorr on den Kardınalen durchberaten .und dann verolffentlicht. Sıe
failßt Punkte mıt der Eidesformel als Anhang: Die päpstliche Konstitution
Sapıentı cons1ılıo VOoO Junı 1908 brachte große Neuerungen für dıe Propa-
gandakongregation. Da viele. Gebiete VOoO  $ der Jurisdiktion der Propaganda
getrenn und der Konsistor1alkongregation zugeteilt wurden, sah sıch dıe Kon-
sistor1alkongregation genoötıgt, durch Cal Dekr&t vomnm Ndrv. 1908 zwolf Hra-
SCH beantworten: die 4T un: Frage bezog sıch auf den ÖOrdinationstitel.
Dieser Titel ist Zukunft für alle Alumnen, dıe unter der Konsistorialkongre-
gatıon stehen, der tıtulus SETVIC11 Ecclesiae, auch wWenNnnNn S1C Propagandakolleg

Rom studıeren Dieselbe Kongregation beanspruchte für ihre Untergebenen
dıe Ausstellung der lıtterae remi1ssorı1ales; S51C erklärte terner Nov. 1920,
die alten Privilegien,welche 1e Oberen der=Missionskollegien der den Kar-

_dinalprotektor - berechtigten, ohne dıe lıtterae dimissor1ales der zuständıgen
Bischöfe dıe Zöglinge den hl Weihen zuüzulassen, SIM aufgehoben; gılt

Zukunft das SECMEINC Recht des Codex ı1UI: Can.

Im driıitten eıl WIT':! das geltende Recht d;«15gefigell?. Im Can 979 des
Codex ı CanOoN1C1 WIr| die NDoktrin über H  den Missionstitel ZUSAaDMHNCI-

‚ gefaßt. urch die Kodifikation ıst der außerordentliche Missionsweihetitel ZU.
ordentlichen des al!äémeinen Rechts geworden.Weıil dieser Weihetitel i

Entwicklung VO Jahrhunderten wurzelt, muß ZUur Interpretation Can Üu. i —.
herangezogen werden. Paventi hebt auch den Zusammenhang zwischen Can 0531
un!' 5492 hervor; ebenso den Zusammenhang zwischen Can. 981 un 116 956, 069
bezüglıch der Inkardination un bemerkt dazu Der Ködex behandelt.weder AaUu>5>-
ührlich noch erschöpfend das Missionsrecht das Schweigen des Kodex darf
ber nıcht als Wiıderruf der Irüheren Bestimmungen der Propaganda betrachtet
werden; Gegenteil cdiese Kongregatıon hat öfter etwaıge Lücken NCUCH
Gesetzbuch ausgefüllt Nach Darlegung des Missionseides unter dem gel-
tenden Recht beruhrt Paventi den Zusammenhang zwischen dem Missions-
weıiıhetitel un dem Eıd indem zunächst dıe Zeitverhältnisse schildert unfier

denen die Missıonsgenossenschaften gegründet wurden. Die alteste unfer ihnen
ıst das Pariser Seminar tür Auswärtige Missıionen, das 1650 gegründet wurde.
Im Laufeder folgendenJahrhunderte entstanden nach dem Muster des Pariser _
Seminars noch andere Missionsgenossenschaften. Der Verfasser geht auf Ver-

schiedene Schwierigkeiten hinsıchtlich der NVeihen ein und sucht dafürnCc 5C-
rechte Lösung uf dem undament des alten Rechts:

Aus dieser Inhaltsangabe dürfte der hohe wissenschaftliche Wertz der
Schrift ber den Missionseid un den Missionsweihetitel deutlich werden.

O San Anselmo Gerhard Oesterle


